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2) Herr H. wird wahrscheinlich nach drei 

bis fünf Tagen sein funktionelles Vorni-

veau wieder erlangen.

3) Herr H. sollte zunächst für einige Tage 

Bettruhe einhalten.

4) Regelmäßige Mobilisierung ist sinnvoll, 

um das Risiko einer dauerhaften Ein-

schränkung der Mobilität bei Herrn H. 

zu reduzieren.

 9. Welche Maßnahmen sind bei Herrn H. 

zur Prävention von Infektionskrank-

heiten nicht sinnvoll?

1) Proteinreiche Ernährung

2) Vermeidung jeglicher sozialer Kontakte 

und körperliche Schonung

3) Regelmäßige körperliche Bewegung

4) Evaluation des Impfstatus und Durch-

führung fehlender empfohlener Impfun-

gen

5) Malnutritions- und Dysphagie-Scree-

ning

 10. Welche Aussage zu Impfungen trifft 

für Herrn H. nach den aktuellen Emp-

fehlungen der STIKO nicht zu? 

1) Herr H. sollte eine Pneumokokken-

Impfung mit dem 20-valenten Konju-

gatimpfstoff PCV20 erhalten, falls er in 

der Vergangenheit noch keine Pneu-

mokokkenimpfung erhalten hat oder 

die Impfung mit dem 23-valenten 

 Polysaccharidimpfstoff PPSV23 schon 

länger als sechs Jahre zurückliegt.

2) Herr H. sollte jährlich gegen Influenza 

geimpft werden. 

3) Herr H. sollte jährlich gegen Covid-19 

geimpft werden.

4) Herr H. sollte gegen Herpes zoster 

geimpft sein bzw. werden.

5) Herr H. sollte gegen Meningokokken 

geimpft werden, falls die letzte Menin-

gokokken-Impfung schon länger als 

zwei Jahre zurückliegt.

Fort- und Weiterbildung

„Perspektive moderner Lebenswege in der Medizin“

Jahrestreffen des Ärztlichen Clubs Wiesbaden/Gründung des Netzwerkes  SEWEWI

Zum siebten Mal lud der Ärztliche Club 

Wiesbaden e. V. im März in das Museum 

Wiesbaden ein, mit über 100 Gästen. Un-

ter dem Motto „Wir machen die Medizin“ 

wurden Themen diskutiert, welche die 

Zukunft der medizinischen Versorgung 

prägen: „Perspektive moderner Lebens-

wege in der Medizin – Wiesbaden stellt 

sich vor“.

 Zu Beginn sprach die Wiesbadener Ge-

sundheitsdezernentin Milena Löbcke ein 

Grußwort, darin beleuchtete sie die He-

rausforderungen durch den Fachkräfte-

mangel und den demografischen Wandel. 

Christian Sommerbrodt, Vorsitzender des 

Hausärzteverbandes Hessen e. V., erklärte 

die strukturierte Weiterbildung und den 

Flaschenhals der Finanzierung im ambu-

lanten fachärztlichen Bereich. Die geplan-

te Neustrukturierung der Kliniklandschaft 

werde die Weiterbildungsmöglichkeiten 

dort derartig begrenzen, dass der ambu-

lante Sektor einspringen müsse, damit 

 eine fachärztliche Weiterbildung künftig 

überhaupt komplett zu Ende gebracht 

werden könne, befürchtet er. 

Dr. med. Nina Wenda, geschäftsführende 

Oberärztin und Koordinatorin des Kopf-

Hals-Tumorzentrums der Helios Klinik 

Wiesbaden, berichtete über teamorien-

tierte Arbeitsweisen in der Klinik und stell-

te neue Ergebnisse auf dem Gebiet der 

 Laserendomikroskopie vor. 

PD Dr. med. Sarah Geisbüsch aus Bad 

Kreuznach, angestellte Fachärztin im am-

bulanten Sektor für Gefäßchirurgie, Phle-

bologin, präsentierte erfolgreiche Kon-

zepte in der Niederlassung und wies ein-

dringlich darauf hin, dass eine voraus-

schauende Planung der Karriere erforder-

lich und möglich sei. 

Die Diskussion wurde von Prof. Dr. med. 

Jan Gosepath, Vorstandsmitglied des Ärzt-

lichen Clubs Wiesbaden, und Dr. med.  

Susanne Springborn, Vorsitzende des ein-

ladenden Clubs, moderiert. 

Ein weiterer Höhepunkt des Treffens war 

die Gründung des offenen Netzwerkes 

 SEWEWI, das sich der sektorenübergrei-

fenden Weiterbildung in Wiesbaden wid-

met – initiiert von Wiesbadener Ärztinnen 

und Ärzten und unterstützt von der 

 Bezirksärztekammer Wiesbaden und dem 

Ärztlichen Kompetenzzentrum Hessen 

der Kassenärztlichen Vereinigung. 

Dr. med. Michael Weidenfeld, Vorsitzen-

der der Bezirksärztekammer Wiesbaden, 

stellte das Projekt vor. Außerdem berich-

tete Dr. med. Christopher Wolf, Chefarzt 

der Gynäkologie und Geburtshilfe an der 

Asklepios Paulinenklinik Wiesbaden, über 

die wertschätzende Etablierung der Wei-

terbildung in seinem Bereich gemeinsam 

mit ambulanten Praxen.

Spannende Publikumsbeiträge

Kontrovers und spannend waren die Publi-

kumsbeiträge: Die jetzige Ärzteschaft 

müsse zunehmend mehr Kraft aufwen-

den, um Freiräume zu schaffen, die für 

 eine exzellente Versorgung erforderlich 

seien. Die junge Generation zeigte sich 

motiviert und forderte neue Ansätze, wie 

beispielsweise Topsharing, um die Arbeits-

bedingungen zu verbessern.

Dr. med. Susanne Springborn

Aus den Bezirksärztekammern




